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©  Tennis-,  Squasch-,  Badmintönschläger. 

©  Zur  Erhöhung  des  Spielkomforts  bei  Tennis-, 
Squash-,  Badmintonschlägern  wird  zwischen  dem 
den  Schlägerkopf  5  begrenzenden  Rahmen  6  und 
dem  von  den  Saiten  7  außenseitig  am  Rahmen  6 
festgehaltenen  und  durchgriffenen  Ösenband  5  ein 
Gummiband  4  als  Schicht  aus  elastischem  Material 
angeordnet. 
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Tennis-,  Squastv 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Tennis,- 
Squash,-  Badmintonschläger  mit  einem  durch  den 
Rahmen  begrenzten  Schlägerkopf,  in  dem  die 
durch  die  Saiten  gebildete  Bespannungsebene  an- 
geordnet  ist  und  die  Saiten  dadurch  befestigt  sind, 
daß  im  Rahmen  in  der  Bespannungsebene  verlau- 
fende  Bohrungen  angeordnet  sind  und  außenseitig 
auf  den  Rahmen  ein  Ösenband  aufgelegt  ist,  des- 
sen  nach  innen  weisende  Ösen  jeweils  in  eine 
Bohrung  eingreifen,  und  die  Tennissaiten  in  die 
Ösen  eingefädelt  sind  und  von  außen  am  Ösen- 
band  anliegen. 

Die  für  die  Sportarten  Tennis,  Squash  oder 
Badminton  eingesetzten  Schläger  stimmen  abgese- 
hen  von  ihren  Abmessungen  in  ihrem  prinzipiellen 
Aufbau  überein.  Sie  weisen  einen  mit  einem  Griff  in 
Verbindung  stehenden  Schlägerkopf  auf,  in  dem 
die  Saiten  eingefädelt  und  festgehalten  werden  und 
die  Bespannungsebene  bilden,  mit  der  während 
des  Einsatzes  der  Ball  getroffen  und  gespielt  wird. 
Die  Saiten  werden  im  Schlägerkopf  dadurch  befe- 
stigt,  daß  im  Rahmen  etwa  radial  verlaufende  und 
in  der  Bespannungsebene  liegende  Bohrungen  an- 
geordnet  sind,  in  denen  jeweils  einer  die  Form 
eines  Hohlzylinders  besitzende  Öse  eingesteckt  ist, 
die  ihrerseits  auf  der  Außenseite  über  ein  Band 
miteinander  in  Verbindung  stehen.  Die  Aufnahme 
der  Saiten  erfolgt  in  der  Weise,  daß  bei  aufgeleg- 
tem  Ösenband  die  Saiten  in  die  Ösen  und  dadurch 
die  jeweiligen  Bohrungen  eingefädelt  werden  und 
dadurch  die  bekannte  Gitterstruktur  der  Bespan- 
nungsebene  bilden.  Benachbarte  Saiten  sind  in 
Richtung  und  von  außen  auf  dem  Ösenband  auflie- 
gend  miteinander  verbunden.  Die  Saite  tritt  folglich 
an  keiner  Stelle  unmittelbar  mit  dem  Rahmen  in 
Kontakt.  Das  Ösenband  verläuft  in  ein  oder  mehre- 
ren  Teilen  über  den  gesamten  Umfang  des  Schlä- 
gerkopfes  und  soweit  in  Richtung  auf  den  Griff  zu, 
daß  alle  Saiten  über  das  Ösenband  erfaßt  werden. 
In  Richtung  auf  den  Griff  zu  befindet  sich  das 
Schlägerherz,  durch  das  die  mittig  in  Richtung  des 
Griffes  verlaufenden  Saiten  erfaßt,  umgelenkt  und 
zum  Rahmen  hingeführt  werden. 

Im  praktischen  Einsatz  stellt  man  fest,  daß  Bäl- 
le,  die  durch  den  Randbereich  der  Bespannungs- 
ebene,  also  in  Rahmennähe  getroffen  werden  auf- 
grund  der  randseitigen  Fixierung  eine  extreme  Be- 
anspruchung  der  jeweiligen  Saite  mit  sich  bringen, 
so  daß  sie  leicht  reißen  oder  platzen  können.  Bei 
der  Konstruktion  derartiger  Schläger  besteht  ein 
weiteres  Ziel  darin,  den  durch  den  auftreffenden 
Ball  erzeugten  Impuls  möglichst  weitgehend  durch 
den  Schläger  aufzunehmen,  damit  er  nicht  oder  in 
möglichst  geringem  Umfang  auf  die  Gelenke,  Mus- 
keln  und  Bänder  des  Spielers  übertragen  und  wei- 

Badmintonschläger 

tergegeben  wird,  was  leicht  zu  Überbelastungen 
und  körperliche  Schäden  -  hier  sei  allein  auf  die 
häufige  Erscheinung  des  Tennisarmes  verwiesen 
-führen  kann. 

5  Hiervon  ausgehend  hat  sich  die  Erfindung  die 
Wei  terentwicklung  der  bekannten  Tennis-, 
Squash.-Badmintonschläger  dahingehend  zur  Auf- 
gabe  gemacht,  daß  der  durch  den  auftreffenden 
Ball  erzeugte  Impuls  wesentlich  besser  gedämpft 

w  und  die  Übertragung  auf  den  Arm  des  Spielers 
möglichst  stark  reduziert  wird. 

Als  Lösung  wird  erfindungsgemäß  vorgeschla- 
gen,  zwischen  Ösenband  und  Rahmen  ein  Schicht 
aus  elastischem  Material  anzuordnen. 

75  Aufgrund  der  bekannten  Tatsache,  daß  die  Sai- 
ten  durch  die  Ösen  hindurchgeführt  sind,  dann  von 
außen  anliegend  in  Richtung  des  Ösenbandes  ver- 
laufen  und  i.d.  R.  bereits  bei  der  nächsten  Öse 
wieder  umgelenkt  werden,  um  die  nächste,  zur 

20  vorhergehenden  parallelen  Saite  der  Bespannung 
zu  bilden,  findet  ein  unmittelbarer  Kontakt  zwischen 
Saite  und  Rahmen  nicht  statt.  Durch  Anbringung 
des  elastischen  Materials  zwischen  Ösenband  und 
Rahmen  wird  bei  entsprechender  kräftemäßiger 

25  Belastung  eine  Relativbewegung  und  eine  Ände- 
rung  des  Abstandes  Ösenband  -  Rahmen  möglich. 
Entsprechende  Kräfte  werden  erzeugt  durch  Zug- 
belastung  der  Saiten  wie  sie  von  einem  auftreffen- 
den  Ball  kurzzeitig  herrühren.  Als  Resultat  erhält 

30  man  eine  elastische  Aufhängung  der  durch  die 
Saiten  gebildeten  Bespannungsebene.  Durch  die 
erfindungsgemäße  Art  der  Aufhängung  ergibt  sich 
bei  Verwendung  identischer  Saiten  eine  höhere 
effektive  Elastizität  und  eine  Dämpfung  der  durch 

35  den  Aufprallschock  des  Balles  erzeugten  Schwin- 
gungen. 

Der  Vorteil  der  erfindungsgemäßen  Anordnung 
ist  in  mehrfacher  Hinsicht  zu  sehen: 
Zunächst  wird  der  durch  den  auftreffenden  Ball 

40  erzeugte,  die  Saiten  unter  Spannung  setzende 
Kraftstoß  bis  zu  einem  gewissen  Grad  durch  die 
Elastizität  des  Materials  gedämpft  und  aufgefan- 
gen,  woraus  eine  geringere  Belastung  der  Gelenke, 
Muskeln  und  Bänder  des  Spielers  vorteilhafterwei- 

45  se  resultiert.  Weiter  tritt  eine  Dämpfung  der  durch 
den  auftreffenden  Ball  ausgelösten  Schwingungen 
der  Saiten  ein.  Schließlich  entfällt  die  randseitige 
starre  Fixierung  im  Bereich  des  Rahmens,  so  daß 
bei  einem  Auftreffen  des  Bailes  an  dieser  Stelle  die 

50  Saite  keine  einseitige  Beanspruchung  mehr  erfährt, 
die  punktuelle  Belastung  geringer  wird,  so  daß  ein 
Reißen  oder  Platzen  der  Saite  bei  derartigen  Tref- 
fern  kaum  mehr  denkbar  und  möglich  ist.  Durch 
den  Wegfall  der  starren  Fixierung  der  Saite  am 
Rahmen  kann  sie  bei  Belastungen  zusätzlich  nach- 
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geben  und  Elastizität  zeigen,  mit  der  Folge,  daß 
sich  der  für  das  Zurückschlagen  optimale  Bereich 
etwa  in  der  Mitte  des  Schlägerkopfes,  der  Sweet- 
spot,  vergrößert,  so  daß  die  Zahl  der  optimal  ge- 
troffenen  Bälle  entsprechend  ansteigt.  Zusätzlich 
bewirkt  die  Einbringung  von  elastischem  Material 
eine  Verbesserung  der  Dämpfung  der  durch  den 
auftreffenden  Ball  erzeugten  Vibrationen. 

Obwohl  bereits  durch  die  Anbringung  der  ela- 
stischen  Schicht  über  einen  Teil  des  Umfanges 
eine  Schlägerkopfes  eine  Verbesserung  derjenigen 
Zonen  erreicht  werden  kann,  die  von  den  mit  einer 
Schicht  aus  elastischem  Material  versehen  Rand- 
bereichen  ausgehenden  Saiten  erzeugt  werden. 
Um  den  sweet-spot  in  jeder  Richtung  zu  erweitern 
und  ihn  im  Hinblick  auf  seine  Größe  maximal  zu 
gestalten,  ist  von  Vorteil,  wenn  sich  die  elastische 
Schicht  über  den  gesamten  Umfang  des  Kopfes 
erstreckt,  also  einerseits  Uber  jene  Teile  des  Rah- 
mens,  die  den  Schlägerkopf  begrenzen  und  dar- 
überhinaus  auch  noch  im  Bereich  des  Schlägerher- 
zens. 

Für  die  Erfindung  grundsätzlich  unerheblich  ist, 
im  welchem  Zeitpunkt  des  Fertigungsvorganges 
das  elastische  Material  aufgebracht  und  auf  welche 
Art  und  Weise  es  befestigt  wird.  So  kann  das 
elastische  Material  als  Band  geformt  sein  unmittel- 
bar  vor  Befestigen  des  Ösenbandes  auf  den  Rah- 
men  als  Band  mit  entsprechenden  Durchgriffsöff- 
nungen  für  die  Ösen  aufgelegt  werden.  Anderer- 
seits  kann  es  schon  während  des  Herstellungspro- 
zesses  unmittelbar  an  das  Ösenband  oder  den 
Rahmen  angeformt  oder  aufgeklebt  werden.  Die 
Erfindung  umfaßt  sowohl  die  Anbringung  von  im 
Abstand  zueinander  angebrachter  elastischer  Punk- 
te  ebenso  wie  das  Einlegen  eines  entsprechend 
dem  Ösenband  verlaufenden  und  geformten  elasti- 
schen  Bandes.  Weiter  ist  unerheblich,  ob  das  ela- 
stische  Material  aus  z.B.  Gummi,  geschäumtem 
Kunststoff  oder  anderem  besteht,  sofern  die  Elasti- 
zität  gegeben  ist. 

Aufgrund  der  Tatsache,  daß  die  Saiten,  nach- 
dem  sie  ummantelt  durch  die  Öse  auf  der  Außen- 
seite  den  Rahmen  verlassend,  umgelenkt  und 
durch  die  benachbarte  Öse  wieder  nach  innen  zum 
Schlägerkopf  hingeführt  werden,  entsteht  bei  auf- 
treffendem  Ball  aufgrund  der  Belastung  der  Saite 
ein  Kippmoment  der  Öse,  die  normalerweise  durch 
den  Rahmen  oder  das  Ösenband  aufgenommen 
wird.  Hier  hat  die  Erfindung  erkannt,  daß  die  Elasti- 
zität  der  Saite  dadurch  erhöht  und  der  sweet-spot 
vergrößert  werden  kann  im  dem  bereits  im  ein- 
gangs  erwähnten  Sinne,  wenn  die  Öse  bei  Bela- 
stung  eine  gewisse  Kippbewegung  vornehmen 
kann.  Zu  diesem  Zweck  wird  jede  Öse  von  einem 
Zylinder  oder  einem  Kegelstumpf  aus  elastischem 
Material  koaxial  umgeben,  so  daß  die  Kippbewe- 
gung  möglich  wird.  Die  Form  des  Kegelstumpfes 

erleichtert  das  Einsetzen,  wenn  die  Spitze  zur  Mitte 
des  Schlägerkopfes  zeigt.  Durch  die  Kippbewe- 
gung  der  Öse  wird  bei  Belastung  erreicht,  daß  auch 
der  auf  dem  äußeren  Bereich  des  Rahmens  befind- 

5  liehe  Teil  der  Saite  nahezu  vollständig  durch  die 
Kräfte  beaufschlagt  wird  und  zusätzlich  in  elasti- 
scher  Weise  nachgeben  kann.  Im  Hinblick  auf  die 
Elastizität  wird  die  effektive  Länge  der  Tennissaite 
so  erhöht. 

w  Zur  Erleichterung  des  Einsetzens  sind  die 
Ösen  häufig  an  einem  Ösenband  befestigt.  Um 
hierdurch  die  Beweglichkeit  der  einzelnen  Öse 
nicht  zu  stark  zu  behindern  wird  vorgeschlagen, 
das  Ösenband  zwischen  benachbarten  Ösen  zu 

75  verjüngen,  so  daß  die  Relativbewegung  durch  Deh- 
nen  oder  Stauchen  in  diesem  Bereich  des  Ösen- 
bandes  erleichtert  wird.  Eine  andere  Möglichkeit 
besteht  darin,  in  dem  Zwischenbereich  eine  bogen- 
oder  zickzackförmigen  Verlauf  des  Ösenbandes 

20  vorzusehen.  Die  Relativbewegung  zweier  Ösen 
wird  hierdurch  noch  erleichtert  und  zusätzlich  die 
Möglichkeit  der  Anpassung  ein  und  desselben 
Ösenbandes  an  unterschiedliche  Ösenabstände  er- 
öffnet.  Bei  einem  Relativabstand  zweier  benachbar- 

25  ter  Ösen  entsteht  eine  harmonikaartige  Bewegung 
des  dazwischen  verlaufenden  Ösenbandes. 

Eine  andere,  jedoch  von  der  Montage  her  we- 
sentlich  aufwendigere  Methode  besteht  darin,  in 
jede  der  Bohrungen  die  Ösen  einzeln  einzusetzen 

30  und  keine  Verbindung  zum  Ösenband  vorzusehen. 
Wird  dann  noch  im  Bereich  der  einzelnen  Ösen 
das  Ösenband  mit  einem  in  Umfangsrichtung  orien- 
tertem  Langloch  versehen,  ist  die  Öse  auf  optimale 
Weise  frei  beweglich. 

35  Bekanntermaßen  wird  die  durch  die  Saiten  ge- 
bildete  Bespannungsebene  innerhalb  des  Schläger- 
kopfes  in  Richtung  auf  den  Griff  zu  durch  das 
Schlägerherz  begrenzt,  das  seinerseits  Bohrungen 
aufweist,  in  welche  die  dort  endenden  Saiten  ge- 

40  führt,  umgelenkt  und  auf  die  Außenseite  des  Rah- 
mens  weitergeleitet  werden.  Über  das  Ösenband 
werden  sie  zu  der  i.d.R.  benachbarten  Bohrung 
geleitet  und  parallel  hierzu  im  Abstand  zum  vorhe- 
rigen  Verlauf  geführt.  Durch  die  Umlenkung  im 

45  Bereich  des  Ösenbandes  werden  auch  die  inner- 
halb  des  Schlägerherzens  geführten  Saiten  ela- 
stisch  befestigt,  durch  die  i.d.R.  zweifache  Umlen- 
kung  jedoch  nur  in  abgeschwächtem  Maße,  wes- 
halb  in  einer  besonders  zweckmäßigen  Weiterbil- 

50  dung  der  Erfindung  die  zusätzliche  Anordnung  ei- 
ner  Schicht  aus  elastischem  Material  zwischen 
Schlägerherz  und  Rahmen  vorgeschlagen  wird. 
Hierdurch  erreicht  man  eine  zusätzliche  Elastizität 
der  Saiten  und  eine  Schwingungsdämpfung.  Die 

55  Befestigung  des  Schlägerherzens  am  Rahmen 
kann  nach  wie  vor  punktuell  über  Schrauben  vorge- 
nommen  werden. 

Durch  die  anzubringende  elastische  Schicht  im 
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Abstand  zwischen  Schlägerherz  und  Rahmen  ent- 
steht  die  Möglichkeit  der  Relativbewegung  gegen- 
einander,  die  im  Hinblick  auf  Bewegungen  in  Rich- 
tung  der  Bespannungsebene  erwünscht  ist,  hinge- 
gen  senkrecht  zur  Bespannungsebene  zwar  eben- 
falls  möglich,  dann  jedoch  unerwünscht  ist.  Um 
hier  Abhilfe  zu  schaffen  wird  schließlich  noch  vor- 
geschlagen,  das  Schlägerherz  ebenso  wie  den 
Rahmen  im  Bereich  ihrer  (ehemaligen)  Kontaktflä- 
chen  auf  gleiche  Art  und  Weise  zu  krümmen,  so 
daß  zwei  parallel  zueinander  verlaufende  gekrümm- 
te  Flächen  entstehen,  zwischen  denen  sich  die 
elastische  Schicht  befindet.  In  der  Bespannungs- 
ebene  ist  eine  Relativbewegung  dann  unter  Bela- 
stung  des  elastischen  Materiales  ohne  weiteres 
möglich.  Bewegungen  des  Schlägerherzens  senk- 
recht  zur  Besapnnungsebene  sind  dann  in  Abhän- 
gigkeit  vom  Abstand  Schlägerherz-Rahmen  nur  mit 
geringer  Amplitude  machbar.  Die  konvexe  bzw. 
konkave  Form  des  Schlägerherzes  bzw.  des  zuge- 
hörigen  Rahmens  bewirkt  einen  gewissen  Form- 
schluß  und  eine  Stabilität  und  Abstützung  senk- 
recht  zur  Bespannungsebene. 

Weitere  Einzelheiten,  Merkmale  und  Vorteile 
der  Erfindung  lassen  sich  dem  nachfolgenden  Be- 
schreibungsteil  entnehmen,  in  dem  anhand  der 
Zeichnung  ein  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung 
näher  erläutert  wird.  In  prinzipjenhafter  Darstellung 
zeigen: 

Figur  1  zeigt  ein  Ösenband  in  Seitenansicht 
mit  daran  befestigtem  bandförmigen  elastischen 
Material, 

Figur  2  eine  Draufsicht  auf  den  Kopf  eines 
Tennisschlägers. 

In  Figur  1  ist  in  Seitenansicht  ein  Ösenband  1 
wiedergegeben,  welches  in  bekannter  Weise  aus 
dem  eigentlichen  Band  2  und  den  daran  im  gezeig- 
ten  Beispiel  äquidistant  angeordneten  Ösen  3  auf- 
gebaut  ist,  die  ihrerseits  als  Hohlzylinder  ausgebil- 
det  sind. 

Kern  der  Erfindung  ist  die  Anbringung  eines 
Gummibandes  4  parallel  zum  und  anliegend  auf 
Ösenband  1  und  zwar  derart,  daß  es  von  den  Ösen 
3  durchgriffen  wird.  Die  senkrecht  zur  Zeichenebe- 
ne  verlaufende  Breite  des  Gummibandes  4  muß 
nicht  mit  der  des  Ösenbandes  1  übereinstimmen 
und  kann  bevorzugt  geringer  gewählt  sein.  Die 
Ösen  3  werden  im  bespannten  Zustand  des  Schlä- 
gers  von  den  Tennissaiten  durchgriffen,  die  in 
Richtung  des  Bandes  2  umgeleitet  und  vorzugswei- 
se  zur  benachbarten  Öse  3  weitergeführt  werden 
und  an  diesem  anliegen. 

In  Figur  2  sind  in  schematischer  Darstellung 
Ösenbänder  1  im  eingesetzten  Zustand  wiederge- 
geben.  Die  Darstellung  zeigt  einen  Schiägerkopf  5, 
der  in  an  sich  bekannter  Weise  durch  einem  Rah- 
men  6  begrenzt  wird.  Die  innerhalb  des  Schläger- 
kopfes  5  befindlichen  und  die  Bespannungsebene 

bildenden  Saiten  7  sind  zur  besseren  Verdeutli- 
chung  lediglich  in  vertikaler,  d.h.  Griffrichtung,  als 
Linien  eingezeichnet.  Die  mittleren  der  Saiten  7 
werden  durch  Schlägerherz  8  umgelenkt  und  zum 

5  Rahmen  6  hingeführt. 
Für  alle  Saiten  7  gilt,  daß  sie  den  Rahmen  6 

durchgreifen,  an  dessen  Außenseite  über  das 
Ösenband  1  tangential  entlang  geführt  werden  und 
nach  erneuter  Umleitung  die  i.d.R.  nächste  parallel 

w  hierzu  verlaufende  Tennissaite  bilden. 
Hierzu  ist  außenseitig  auf  den  Rahmen  6  das 

Ösenband  1  aufgebracht,  welches  die  in  Figur  1 
vor  beschriebenen,  hier  jedoch  nicht  dargestellten 
Ösen  3  aufweist,  die  aufgrund  entsprechender  Boh- 

75  rungen  den  Rahmen  6  durchgreifen.  Das  Ösenband 
1  verhindert  in  bespanntem  Zustand  einen  unmit- 
telbaren  Kontakt  zwischen  Saite  7  und  Rahmen  6. 
Für  die  Erfindung  ist  nunmehr  entscheidend,  daß 
zwischen  dem  Ösenband  1  und  dem  Rahmen  6 

20  das  Gummiband  4  angeordnet  ist.  Allerdings  ist  die 
vorliegende  Darstellung  in  soweit  schematisch,  als 
in  der  gezeigten  Draufsicht  im  Regelfalle  sowohl 
Ösenband  1  als  auch  Gummiband  4  in  eine  ent- 
sprechende,  außenseitig  am  Rahmen  6  verlaufende 

25  Nut  eingebettet  und  deshalb  in  Draufsicht  norma- 
lerweise  nicht  erkennbar  sind.  Das  Gummiband  4 
erlaubt  eine  Bewegung  des  Ösenbandes  1  relativ 
zum  Rahmen  6.  Durch  einen  auftreffenden  Ball  in 
den  Saiten  7  erzeugte  Spannungen  können  dann 

so  durch  die  vorhandene  Nachgiebigkeit  des  Ösen- 
bandes  1  teilweise  ausgeglichen  und  aufgefangen 
werden,  so  daß  die  Gelenke,  Bänder  und  Muskeln 
des  Spielers  geschont  und  nur  noch  in  geringerem 
Umfange  belastet  und  beansprucht  werden.  Dane- 

35  ben  bewirkt  das  Gummiband  4  eine  Dämpfung  der 
ebenfalls  durch  den  auftreffenden  Ball  erzeugten 
Schwingungen  und  Vibrationen  der  Saiten  7. 

Im  gezeigten  Ausführungsbeispiel  ist  zwischen 
Schlägerherz  8  und  Rahmen  6  zusätzlich  ein  weite- 

40  res  Gummiband  9  angeordnet,  welches  Schwingun- 
gen  und  Bewegungen  von  Schlägerherz  8  relativ 
zum  Rahmen  6  zuläßt.  Es  ist  mit  Hilfe  jeweils 
zweier  Schrauben  10  seitlich  am  Rahmen  6  befe- 
stigt. 

45  Im  Ergebnis  erhält  man  durch  die  Anbringung 
der  Gummibänder  4,  9  eine  Dämpfung  von 
Schwingungen  und  eine  Reduzierung  der  Belastun- 
gen  von  Gelen  ken,  Bändern  und  Muskeln  des 
Spielers. 

50 

Ansprüche 

1)  Tennis-,  Squash-,  Badmintonschläger  mit  ei- 
55  nem  durch  den  Rahmen  begrenzten  Schlägerkopf, 

in  dem  die  durch  die  Saiten  gebildete  Bespan- 
nungsebene  angeordnet  ist  und  die  Saiten  dadurch 
befestigt  sind,  daß  im  Rahmen  in  der  Bespan- 

4 
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nungsebene  verlaufende  Bohrungen  angeordnet 
sind  und  au/Jenseitig  auf  den  Rahmen  ein  Ösen- 
band  aufgelegt  ist,  dessen  nach  innen  weisende 
Ösen  jeweils  in  eine  Bohrung  eingreifen,  und  die 
Saiten  in  die  Ösen  eingefädelt  sind  und  von  außen  5 
am  Ösenband  anliegen,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  zwischen  Ösenband  1  und  Rahmen  6  eine 
Schicht  aus  elastischem  Material  angeordnet  ist. 

2)  Schläger  nach  Anspruch  1,  gekennzeich- 
net  durch  eine  über  den  Umfang  des  Kopfes  5  10 
verlaufende  Schicht. 

3)  Schläger  nach  Anspruch  1  oder  2  gekenn- 
zeichnet  durch  ein  zwischen  Ösenband  1  und 
Rahmen  6  angeordnetes  Band  4. 

4)  Schläger  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3,  ts 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schicht  am 
Ösenband  1  befestigt  ist. 

5)  Schläger  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
gekennzeichnet  durch  Zylinder  oder  Kegel- 
stümpfe  aus  elastischem  Material,  die  jeweils  in  20 
eine  Bohrung  mit  der  Spitze  nach  innen  ausgerich- 
tet  und  koaxial  eine  Öse  umgebend  eingesetzt 
sind. 

6)  Schläger  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
gekennzeichnet  durch  eine  Verjüngung  und/oder  25 
bogen-  und/oder  zickzackförmigen  Verlauf  des 
Ösenbandes  1  zwischen  zwei  benachbarten  Ösen 
3. 

7)  Schläger  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
gekennzeichnet  durch  vom  Ösenband  5  getrenn-  30 
te  Ösen  3  mit  in  Umfangsrichtung  orientierte,  im 
Ösenband  5  befindliche  Langlöcher. 

8)  Schläger  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwischen  Schlä- 
gerherz  8  und  Rahmen  6  zusätzlich  eine  Schicht  35 
aus  elastischem  Material  angeordnet  ist. 

9)  Schläger  nach  Anspruch  8,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Flächen  zwischen  Schlä- 
gerherz  8  und  Rahmen  6  gekrümmt  sind  und  paral- 
lel  zueinander  verlaufen.  40 

45 

50 
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